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Morgen ⸗Ausgabe. Dienſtag, den 26. 
| Sn Deifnt. 
Konſtantinopel, 23. November. Wie ſo weit vordringen können, wenn die Jortſchritts⸗ 


br 


yerlautet, hat die internationale Kommiſſton den partei ihre Wirkſamkeit nicht immer mehr darauf 
konzentrirt hätte, den Bürgerkrieg im Lager der 
freiſinnigen Bürgerklaſſen mit den Mitteln radikaler 


Aueag der Pforte bezüglich der Reparkriirung der 
Gmigeirten angenommen. 


Bukareſt, 24. November. Die vom Jour⸗ Polemik zu beginnen und zu ſchüren; einen weire- 0 
nal „Orient“ gebrachte Mittheilung, daß Rußland ten Erfolg können wir auch von dieſem Parteitag 
mehrere wichtige Oertlichkeiten der Dobrudſcha, welche nicht erwarten, als die Schärfung jenes Streites f 


de europäiſche Kommiſſton für die Regulirung der und damit die Schärfung aller reaktionären Ge⸗ 
Grenzen zwiſchen der Dobrudſcha und Bulgarien fahren. 
Rumänien zugeſprochen hatte, für Bulgarien behal⸗ — Aus Petersburg meldet der „Herold“ un⸗ 


ten wolle und daß Rußland deshalb bei den Sig- term 22. November, daß von der im Finanzmini⸗ ha 


natarmächten des Berliner Vertrages vorſtellig ge⸗ ſterium geplanten Einführung eines allgemeinen 
worden ſei, wird von dem amtlichen Blatte für voll-] Einfuhrzolles vuf Steinkohlen und Coaks Abſtand 
fündig unbegründet erklärt, i genommen worden iſt. Der Plan bat alſo wirk⸗ 

Athen, 23. November. Die Kammer hat lich beſtanden; es iſt nur die Frage, ob davon 


g Journal des Döébats“, nach welcher der frühere] Abſtand genommen wurde, von denen wir in Nr. 
Miniſterpräſident Tricoupis eine ſeindſelige Sprache 547 der „Nat.-Ztg." berichtet haben. 


I 


lich ergeben, daß die Gefahr einer Reaktion nie hätte 


| 


heute anläßlich einer unrichtigen Mittheilung des freiwillig, oder in Folge der diplomatiſchen Schritte |! 


gegen Frankreich geführt haben ſollte, ihrer Ent⸗ 


Was das letzterwähnte Projekt einer 20proz. 


rüſtung hierüber Ausdruck gegeben und ihren Prä- Erhöhung des Eiſenbahn⸗Tarifs betrifft, ſo erſcheint 
ſidenten beauftragt, die bezügliche Mittheilung zu] das Urtheil der deutſchen „Petersburger Zeitung“ 


1 dem entiren. 


Deutſchland. 
f Berlin, 25. November. 
dag der Fortſchrittspartei ſchreibt die „Mat Ztg.“: 
Die Fortſchrittspartei hat geſtern ihren Partei⸗ 
tag hier in Berlin begonnen und der Delegirten⸗ 
ſitung eine öffentliche Volksverſammlung folgen laſſen. 
Dieſe beiden Verſammlungen ergänzen ſich ſehr gut 
und bringen in ihrem Zuſammenhalt den charakte- 
kiſtſchen Zug der Fortſchritispartei zum Ausdruck, 
ein Programm, das auf dem Kompromiß veiſchiede⸗ 
ger Richtungen beruht, die ſich unter einander auf- 
beben und deshalb ſchließlich regelmäßig nur ein 
Nein übrig laſſen und dieſes thatſächlich negative 
Programm, getragen von einer leidenſchaftlichen mit 
allen demagogiſchen Mitteln arbeitenden Agitation. 
Der Abgeordnete Virchow hielt mit Feſtigkeit vie 
Gienzen der bürgerlich liberalen Partei gegen jedes 
Liebäugeln mit der Sozialdemokratie feſt, er wies 
die Forderung der Ausdehnung des allgemeinen 
und direkten Wahlrechtes auf die Landtags- und 
Kommunalwahlen entſchieden zurück, er verwies die 
Zukunft ſeiner Partei darauf, ſich nach Rechts hin 
zu verſtärken, indem er, was von Links zu haben 
ſei, als „grüne Jungen“ wie man zu ſagen pflegt 
charakteriſirte. Auch verwarf der Parteitag die Pro⸗ 
kl mirung des demokratiſchen Prinzipes der allge- 
minen Wahlen und des Namens demokratiſche 
Partei. Nun halte man gegen Tiefe maßvollen 
Beſchlüſſe, die nur durch eine große Reihe hiſtori⸗ 
ſcher und ſozialer Thatſachen gerechtfertigt werden 
können und jedes abſolute politiſche Recht aus⸗ 
schließen — gegen dieſe Beſchlüſſe jagen wir, halte 
man die demagogiſche und ausſchweifende Rede des 
Abg. Eugen Richter. Wir haben darin das Gegen⸗ 
ſtück zu jenem lärmenden und demagogiſchen Feldzug 
der Fortſchrittspartei gegen die Juſtſzgeſetze, weil ſie 
— drei Paragraphen darin verwarf. Gerade ihre 
Agitation und Taktik entzieht der Fortſchrittspartei 
in dem Bürgerthum immer mehr den Halt; Herr 
Richter dagegen findet, daß in dieſer Agitation noch 
gar nicht genug geleiſtet werde — wir meinen jetzt 
ſchon eine ſehr ſtarke Kapelle zu ſehen, hinter der 
ein verhältnißmäßig kleiner Haufe Soldaten marſchirt 
ö en auch nur ein ſehr mäßiges Gepäck gefahren 
1 rd. 


= 


Herr Virchow hat die Beſonderheit der Fort⸗ 
ſchrittspartet auch dadurch markirt, daß er vorſchlägt, 
über die Exiſtenz des Reichskanzlers zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, wenn er nicht einen planmäßigen 

5 gegen ihn eröffnen will. Das Rechnungs⸗ 

der Fortſchrittspartei hat bis jetzt deshalb 
mmt, weil ſie dahin, wo die anderen Par⸗ 
en Reichskanzler als benannte Zahl geſetzt 
1 haben einfach eine Null vermerkte. Eine Partei 
der direkten Oppofition gegen den Reichskanzler 
ſcheint uns allerdings noch logiſcher als die einfache 
Streichung einer der entſchei denſten Thatſachen unſe⸗ 
ver Zeitgeſchichte — der nicht durch Zufälle erwor⸗ 
benen Stellung des Reichskanzlers — in unſerem 
Staatsleben und in unſerem Volksbewußſſein. Ob 
dieſe neue Taktik weiter reichen wird, ale ſie ſeit⸗ 


€ Dal eben abzuwarten. Die, erſte Frage, 
Felche eine bücerleh Ann Partei, auf deren 
Beoden doch die Forte“ J pate will i 
ſich vorzulegen hätt Cessalich die, wie ſie ihre Macht 
L an e e e e Gsnbjhk 
behaupten und vermehren könne, iſt noch nicht ein 


ui vs prütet behalren will, heute N 
1 von der letzten Etappe, welche fie bisher in ihren] bungen über die Zahl der ruſſiſchen Truppen, die 
Beſtrebungen, ( den Berliner Vertrag zu umgehen, 


N 


aufführen, die Proviantvorräthe und dergleichen 


il berührt worden. Es hätte ſich ſonſt ſehr deut⸗ 1905 


von Intereſſe; ſie ſagt: 
„So ſehr ein Zuſchlag zu den Perſonenbil⸗ 


Ueber den Partei⸗ leten, beſonders wenn er nach den Klaſſen der Plätze 


graduirt wird, unter dem Zwang der obwaltenden 
Verhältniſſe geboten ſcheint, um ſo mehr fallen die 
üblen Reſultate einer allgemeinen Erhöhung des 
Waarentarifs ins Auge. Das Ausland ſchickt uns 
meiſt verarbeitete und im Vergleich zu ihrem Volu⸗ 
men und Gewicht werthvolle Produkte zu, deren 


Konſum auch bei einer namhaften Steigerung der z 


Transportkoſten keinen bedeutenden Rückgang erfah⸗ 
ren würde. Wir brauchen nicht erſt darauf hin⸗ 


weiſen, daß Exportpapier, welches doch eine jo ge⸗ 


waltige Stütze unſeres Kourſes iſt, ſeltener und da⸗ 
her theurer werden würde, wir meinen, daß ſchon 
gegenüber der Möglichkeit einer dadurch provazirten 
allgemeinen Kriſis in der Landwirthſchaft — kein 
fisfaliſches Intereſſe ſchwerwiegend genug iſt.“ 

— Dem Abgeordnetenhauſe ı nd nunmehr auch 
die größtren auf das Waſſerrecht bezüglichen Vor. 
lagen des landwirthſchaftlichen Miniſters zugegangen, 
welche auf die Einrichtung von Landeskultur⸗Renten⸗ 
bauten, Waſſergenoſſenſchaften ꝛc. hinauskommen. 
Die Vorlage und ihre Motivieung ſind äußerſt um⸗ 
fangreich, ſo daß ihre Vertheilung vor Dienſtag 
kaum zu erwarten iſt. Die erſte Leſung wird erſt 
Ausgangs der Woche nach Beendigung der erſten 
Leſung des Staatshaushaltsetats eifolgen und jeven- 
falls auch hier die Ueberweiſung an eine Kommiſſion 
beſchloſſen werden. 

Dem Abgeordnetenhauſe wird demnächſt das 
umfangreiche Werk über „Preußens landwirthſchaft⸗ 
liche Verwaltung in den Jahren 1875, 1876 und 
1877“ nach einem Sr. Majeſtät dem Könige von 
dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten erſtatteten Berichte zugehen. Bekanntlich ent⸗ 
ſpricht der Bericht über die dreijährige Verwaltung 
der Landwirthſchaft ganz dem ähnlichen Bericht, wel⸗ 
chen der frühere Finanzminiſter Camphauſen dem 
Könige über die Finanz - Verwaltung Preußens in 
einem dreijährigen Zeitraum erſtattet hat. Das 
Werk beginnt mit einem geſchichtlichen Rückblick auf 
die Entwickelung des landwirthſchaftlichen Minifteri- 
ums, welches durch königlichen Erlaß vom 25. Juni 
1848 gebildet worden, und ſich durch Abzweigung 
einzelner Reſſorts von den Miniſterien des Handels, 
des Innern, der Finanzen und des Unterrichts im⸗ 
mer mehr erweitert hat. Allmälig hat ſich, wie be⸗ 
tont wird, „das landwirthſchaftliche Miniſtertum 
mehr und mehr zum Träger aller derjenigen Inter⸗ 
eſſen entwickelt, welche ſich an die Ausübung der 
bez. ſtaatlichen Hoheitsrechte und an die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Stellung der Bodenproduktion mitttelbar 
oder unmittelbar anknüpfen; es betrachtet als ſeine 
Aufgabe für die Gegenwart und Zukunft: die ſtaat⸗ 
liche Pflege der Landeskultur in der weiteften Be⸗ 
deutung des Wortes.“ Die Thätigkeit des Mini⸗ 


ſteriums wird dann nach drei Gruppen gegliedert 


dargeſtellt, und zwar durch die Geſchäftszweige, welche 


eine verwaltende, eine beaufſichtigende oder eine er⸗ 


haltende Einwirkung der Landeskultur anzuſtreben 
haben. 8 Ba 
2 Ausland. 


Peſt meldet den Rückzug der ruſſiſchen Diplomatie 


1 


inne hatte. Rußland verzichtete auf die Forderung 
freien Durchzuges durch die Dohrudſcha. Es 


> 


vor dem einmüthigen Wunſche aller Signatar⸗ 
chte zurück, welche Rumänien in feinem Wider⸗ 
gegen dieſes Anſinnen unterſtützten. Man 
dieſe Nachricht aus doppeltem Grunde nur mit 
Beſſedigung vernehmen. Sie iſt ein neuer Beweis 
lie Traktat von keiner Seite anfechten zu laſſen, 

b ſchtigt aber auch zur ferneren Annahme, daß 
Eur: feinen Verpflichtungen Numänien gegenüber 
Hätten die Mächte die Angſtrufe 
ens bei anderen Anläſſen nicht ungehört ver⸗ 
öſſen, fo wäre vielleicht ihnen und den Völ⸗ 
1” kummervolle Stunde erſpart geblieben. 
ſdeſſen noch immer an der Zeit, ſich vor 
erlichen Fehler in dieſer Richtung zu 
Rumänten nicht ganz ſchutzlos gegen⸗ 
wachſenden Anſprüchen ſeines mächtigen 
laſſen. Die Antoeſenheit des Herrn 
n Peſt, die Art feiner Aufnahme da⸗ 
von uns erwähnte Nachricht laſſen 
unſere Monarchie wenigſtens die den 
nunmehr im Oſten zugedachte Stellung 


dem Einvernehmen unter den Mächten, 0 


24. November. Die andauernden 
Bewegungen der Ruſſen bilden, wie 
„Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel er- 
Örgenftand wachſender Beſorgniſſe auf 

den ſehr pofitiven Meldungen, 
kierat ſeit Wochen über die fort⸗ 
ng des ruſſiſchen Heeres in Ru- 
d in den letzten Tagen Berichte 
ebungen ruſſiſcher Streitkräfte, zu⸗ 
e, hinzugekommen. Im 

ufe der Legen acht Tage haben ruſſſche Kavallerie“ 
Abthellungen die Ortſchaften Balabanklöi, Koskibi, 
Sultanttot und Hadſchiktöt im Diſtrikt von Mal- 
gara beſetzt und nehmen daſelbſt Requiſitionen wie 
in Kriegszeiten vor. Außerdem iſt konſtatirt, daß 
ruſſiſche Generalſtabs- Offiziere allenthalben neue Auf⸗ 
nahmen machen. Gegenüber dieſer wenig beruhigen⸗ 
den Sachlage erübrigt der Pforte nichts Anderes, 
als ihre eigenen Defenſiv⸗Maßnahmen zu beſchleuni⸗ 
gen und zu erweitern und im Verkehr mit den Bot⸗ 
ſchaftern der fremden Mächte ihrer zunehmenden Be⸗ 
fürchtung Aus druck geben zu laſſen, daß Rußland 
ſich für einen neuen Krieg gegen die Türkei vorbe⸗ 
reite. Wle man wiſſen will, hätte Sapfet Paſcha 
in den letzten Tagen Gelegenheit genommen, ſich 
mehrfach in einem ſolchen Sinne zu äußern. 

— Die Räumung von Varna iſt, wie man 
von dort unterm 12. November ſchreibt, von den 
Türken noch keineswegs zu einer vollendeten That⸗ 
ſache gemacht worden. Es ſtehen dort noch immer 
einige Bataillone Nizams, für deren Abzug gar kein 
endgiltiger Termin feſtgeſtellt zu ſein ſcheint. Dieſe 
türkiſchen Bataillone ſind noch immer Herren der 
Jeſtung, in welcher wohl der Kommandant des 12. 
ruſſiſchen Armeekorps, General-Lieutenant Wanowsky, 
ſowie der Diviſionär General Richter reſidiren, aber 
keine ruſſiſche Garniſon liegt. Die hier dislozirte 
33. ruſſiſche Diviſton iſt theils in der Stadt ein⸗ 
quartirt, theils kantonirt ſie in den zahlreichen, 
Varna umgebenden Dörfern. Die eigentliche Stadt 
ſteht noch unter türkiſcher Verwaltung, ſo daß man 
den ruſſiſchen Gouverneur, General⸗Major Baum⸗ 
garten, wie den Vize-Gouverneur, den Bulgaren 
| Stojanoff, als Funktionäre in partibus bezeichnen 
könnte. Die Türken entſchuldigen dieſes ihr ſaum⸗ 
ſeliges Vorgehen mit der großen Menge von Ge— 
ſchützen und Kriegsmaterial, welche in der Feſtung 
ſeit undenklichen Zeiten aufgehäuft wurden und zu 
deren Wegſchaffung man bei unzulänglichen Trans⸗ 
port nitteln, über welche das Seraskierat gegenwär⸗ 
tig verfügt, geraume Zeit brauche. Der wahre Grund 
ür die Verzögerung der Räumung iſt wohl ander- 
weitig zu ſuchen. General-Lieutenant Wanowsky 
hat ſich über dieſe Art der Erfüllung von inter⸗ 
nationalen Verträgen ſehr bitter ausgeſprochen und 
dabei durchblicken laſſen, daß die Geduld des Ober- 
Kommandanten General Totleben bald zur Neige 
gehen dürfte. f 
Neben dieſer, bis jetzt noch in latenter Weiſe 
beſtehenden türkiſch-ruſſiſchen Differenz beſchäftigt die 
Bevölkerung von Varna auch die Viſite, welche das 


— 


nr ſengliſche Kriegsſchiff „Condor“ hier abgeſtattet hat. 
| Wien, 23. Novmeber. Ein Telegramm aus 


Faſt alle Ofſiziere des engliſchen Kanonenbootes de⸗ 
barkirten und pflogen in geſchäftiger Weiſe Erhe⸗ 


Beſeſtigungen, welche dieſelben ſüdlich von der Feſtung 
Pinge mehr. Die ruſſiſchen Offiziere mieden jede 


Inf erate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 553. 


Berührung mit den ungebetenen Gäſten und zu de he 


Balle, den der Kommandant des „Condor“ a 
Bord gab und zu welchem das ruſſiſche Offizierkorp > 
Einladungen erhielt, erſchien von letzterem Niemand. 
Dieſe wenig freundlichen Dispositionen, welche die 


* 


— 


Ruſſen für ihre engliſchen Kameraden an den Tag 


legten, hielten dieſe nicht ab, die Kreuzung in den 
bulgariſchen Gewäſſern fortzuſetzen, um das mili⸗ 
täriſche Treiben der Ruſſen aus der Nähe zu 
beobachten und werthvolle Daten hierüber zu ſam⸗ 
meln. 


Peſt, 23. November. Graf Andraſſy beeilt 
fi diesmal in auffallender Weiſe mit der Beant⸗ 
wortung der an ihn gerichteten Interpellattonen. 
In der heute Abends ſtattgehabten Sitzung der un⸗ 
gariſchen Delegation beantwo tete er die vom Dele⸗ 
girten Dr. Max Falk an ihn geſtellten Fragen über © 
die Haltung Rußlands gegenüber Rumänien hin⸗ 
ſichtlich der Abtretung der Dobrudſcha und über die 
Stellung dieſer Macht wie aller anderen Signatar⸗ 
mächte zur Durchführung des Berliner Vertrages. 
Die Antwort des Miniſters war eine faſt wörtliche 
Wiederholung jener Rede, mit welcher Dr. Falk 
ſeine Interpellation begründet hatte. Graf An- 
draſſy mußte zugeben, daß auch er von den neues. 
ſten Vorbehalten Rußlands gehört habe, aber er 
erklärte zugleich, daß alle Mächte an der ſtrikten 
Durchführung des Berliner Vertrages feſthalten wer⸗ 
den, und daß er auch von Seite Rußlands neue“ 
ſtens Verſicherungen in dieſem Sinne empfangen 
habe — eine Anſpielung auf die jüngſte Anweſen⸗ 
heit des Grafen Schuwaloff in Peſt. Dr. F 
nahm die Antwort des Miniſters zur Kenntniß, 
provozirte jedoch durch ſeine Worte noch eine zweite 
Aeußerung des Grafen Andraſſy, die ſehr charakte⸗ 
ziſtiſch iſt. Falk ſagte nämlich, er ſei durch die 
Antwort befriedigt, da er lediglich den Zweck ver =». 
folgt habe, fi über das Maß der „bona tides“ 
zu unterrichten, mit welcher Rußland dem Berliner 
Vertrage gegenüberſtehe, eine ſehr höfliche diploma ⸗ 
tiſche Wendung, die jedoch vom Grafen Andraſſy ’ 
in ihrem richtigen Sinne ſofort dahin verſtanden 
wurde, daß Dr. Falk eigentlich über das Maß der 
ruſſiſchen mals fides Aufklärungen gewünſcht habe. 
Dieſe Interpretation wollte der Miniſter des 
Aeußern offenbar nicht ruhig hingehen laſſen, und 
er erhob ſich deshalb abermals, um zu wiederholen, 
daß er von den ruſſiſchen Vorbehalten keine ſchrift 
liche offizielle Kenntniß, ſondern von denſelben bloß 
außeramtlich gehört habe. Man kann die Vorſicht 
und diplomatische Höflichkeit ſicherlich nicht weitern 
treiben | 

Den eigentlichen Gegenſtand der Tagesordnung 
dieſer Sitzung bildete die Feſtſtellung des Modus, 
nach welchem die Okkupations⸗Vorlagen behandelt 
worden ſollen. Einer früher getroffenen Abmachung, 
zufolge wurde beſchloſſen, die Delegation werde TE 
als Ausſchuß konſtitutren und als ſolcher die Vor 
lagen in Verhandlung ziehen. Dieſer Geſammk⸗ 
Ausſchuß konſtituirte ſich ſofort nach der öffentlichen 
Sitzung und wählte einhellig Ladislaus Szögyenyi 
zum Präſidenten, Dr. Max Falk zum Referenten. 
Der Letztere erklärte jedoch, er nehme in der bosni⸗ 
ſchen Frage eine jo prononzirte Stellung ein, daß 
ſeine Wahl zum Referenten nur zwei Deutungen 
zulaſſen würde: entweder daß er ſeine Anſchauun⸗ 
gen eventuell zu ändern geneigt ſei oder die Kom⸗ 
miſſion ſich ſchon von vornherein dieſer ſeiner Auf⸗ 
faſſung anſchließe. Da weder das Eine noch dass 
Andere der Fall ſei, bitte er, ihn des Referats zu 
entheben. Dieſe Erklärung, konform derjenigen, 5 
welche Dr. Falk bei der Uebernahme des auswärts 
gen Referats abgegeben, rief lebhafte Bewegung hen; 
vor. Nach längerer Diskuſſion wurde Dr. Falk 
erſucht, fi vorläufig dem Schriftführer⸗Amte zu 
unterziehen, und es wurde ihm freigeſtellt, ſich über 
die Annahme des Referates erſt dann zu äußern, 
wenn ihm die Beſchlüſſe der Majorität bekannt ſein 
werden. Dieſer Zwiſchenfall wirft ein helles Streif⸗ 
licht auf die Stimmung innerhalb der ungariſchen 
Delegation für die Vorlage. Niemand wird gegen 
Dr. Falk den Verdacht erheben können, daß er ſich 
durch eine beſonders ſcharfe Verurtheilung der An⸗ 
draſſy'ſchen Politik hervorgethan hätte; im Gegen⸗ 
theil, als Politiker wie als Publtziſt gehörte Falk 
bis vor Kurzem zu den bedingungsloſen Verehrern 
und Vorkämpfern des Miniſters des Aeußern. D 
Okkupation hat auch ſeiner Vertrauensſeligkeit und 
Bewunderung einen Stoß verſetzt. Die beſtenn 
Freunde des Grafen Andraſſy weigern ſich heute 
bereits, feine Vorlagen zu vertreten. Auch ſonſt if“ 


. — 
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Wege 


tie Stimmung für die Vorlage unter den Ungarn des nun erfolgten Angriffes auf A 
keineswegs eine güuſtige, denn man hält ſie auch Auge vom Hellespont nicht abwendet. 


hr 4 Se 
febani an 


4 
obne ine r kel mie nu n. 
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urg 


unter ihnen für eine Spiegelfechterei, für eine 
ſolche, die ähnliche reiche Nachkommenſchaft ver⸗ 
ſpricht. Stadtverordneten⸗Wahl, 2. Abtheilung, 
Paris, 21. November. Trotz aller Friedens- Wahlbezirk, wurden die Herren Maurermei⸗ 
verſicherungen bleibt die Volksſtimmung gedrückt. Decker, Medizinalrath Dr. Wißmann Kauf⸗ 
Niemand will an die Zuſicherungen Rußlands glau- mann E. Ra b bo wund Kaufmann Allen dor ff 


Provinzielles. 


Stettin, 26. November. Bei der geſtrigen 


2, . 5 
Urt bet der am 20. d. hier ſtattgefundenen 


* 


sdet fi 


großer N. 
t nichts Lage thun, da pie Reklamal ! 
MR. 2 A 
are: itz er If alſo mit der Bitte um Ermäg, 
an die Stadiverurdneten gekommen. Herr D 
wollte die Bite nfach abweiſen. Dagege 
ſich der Unterzeich nee erhoben und gejagt: 


ben. Man ſieht allenthalben Fallen, Frankreich, 
das in der griechiſchen Frage ſich etwas vorgewagt 
hatte, eilt, ſich aus dem Gedränge zurückzuziehen. 
Der franzöſiſche Minifter des Aeußern ſtellt ſich auf 
den Boden des dreizehnten Berliner Protokolls und 
ſeine damals abgegebene Erklärung, daß Griechen⸗ 
land nur mäßige Forderungen ſtellen könne und daß 
die Pforte dieſelben, inſoweit ſie ein gewiſſes Maß 
nicht über chreiten, bewilligen möge. Die Pforte 
ſagt, fie wolle Konzeſſlonen machen, doch nur der⸗ 


art, daß ihr Griechenland gegenüber eine feſte Grenze von Hennig, ſewie Herr Direktor Borchardt n 


bleibe, und Frankreich, das zu dieſer Frage neuer⸗ 
lich den Anſtoß gegeben, iſt damit einverſtanden, 


ze, daß die Lage der Pforte nach dieſer Seite hin nicht 


geſchwächt werden ſolle. Frankreich betrachtete es 
als eine Art Ehrenſache, daß die von ihm auf dem 
Kongreſſe angeregte Frage nicht in den Sand ver⸗ 
laufe. Ueberdies gehört die griechiſche Frage zu 
den franzöſiſchen Traditionen, und die Republik will 
der Monarchte, inſoweit es ſich um eine intereſſante 
Nationalität handelt, nicht nachſtehen. Der fran⸗ 
zoͤſtſche Miniſter des Aeußern ſtrebt eine moralische 
Satisfaktion an, die ihm auch in vollem Maße von 
der Pforte zugeſagt wurde, aber es kommt ihm 
nicht in den Sinn, der Türkei gegenüber eine dro⸗ 
hende oder gegneriſche Haltung einzunehmen. Frank⸗ 
reich und England ſind auch in dieſer Frage keine 
Antagoniſten, und wenn England die Pforte nicht 
empfindlich ſchädigen will, findet es andererſeits, 
daß einige eben nicht dicht bevölkerte, zerriſſene 
Küſtenſtrecken hingegeben werden können, um einmal 
eine Beſtimmung des Berliner Vertrages zu erfül⸗ 
len und Rußland nicht die Ausrede zu laſſen, daß 
auch andere Vertragspunkte unerfüllt blieben, dann 
aber, um Frankreich die Ehre zu geben, daß ſeine 
Beſtrebungen nicht fruchtlos waren. Die griechiſche 
Frage wird an ſich keine Schwierigkeiten bereiten, 
wenn fie ſich nicht mit anderen komplizitt. Die 
engliſche Politik geht aber eben darauf hinaus, alle 
anderen als jene Fragen, welche Rußland betreffen, 
aus dem Wege zu räumen und dieſes ſo innerhalb 
der Schranken des Berliner Vertrages einzuengen, 
daß ihm nur der offen: Vertragsbruch übrig bleibt, 
wenn es ſich nicht mit dem, was es erhalten hat, 
begnügen will. Die engliſchen Konſuln liefern nun 
fortwährend Berichte, welche den Gedanken beſtär⸗ 
fen, es ſei bei Rußland auf verlängerte Okkupation 
der bulgariſchen Lande und Herabdrückung Rumä⸗ 
niens zu einem Vaſallenſtaate abgeſehen. Dem letz⸗ 
teten, dem Rußland verdankt, einer kritiſchen Si⸗ 
tuation vor Plewna entgangen zu ſein, ſchelnt na⸗ 
mentlich von der ruſſiſchen Politik Uebles zugedacht, 
dle auch Rumänien in die Situation von 1854 
zurückführen will. England wird daher jeder Ge⸗ 
gen-Bropofition, jeder Konferenz eine abſchlägige 
Antwort entgegenſetzen, ſo lange die Ruſſen nicht 
in ihr Land zurückgegangen ſind. Finden ſich dann 
noch Schwierigkeiten, die neuen Einrichtungen be⸗ 
treffend, fo kann eine Geſandten⸗Konferenz in einer 
der Hauptſtädte der garantirenden Mächte ſtattfin⸗ 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
14) 


Als der Amerikaner weiter gehen wollte, ſagte 
Lucien von Senneterre, indem er ihn zurückzuhalten 
ſuchte: 
„Wollen Sie mich ſchon fo ſchnell verlaſſen?“ 
„Heute Abend hat alle Welt Anſprüche an Sie, 
und da will ich Ihnen Ihre koſtbare Zeit nicht 


rauben, aber wir ſehen uns bald wieder.“ 


. 
2 
* 

ei 


e 
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ſammen geweſen.“ 


h 23 
* 


„Darauf darf ich alſo beſtimmt hoffen?“ 

„Ich verſpreche es Ihnen feſt.“ 

Und Lionel verlor ſich in der Menge. 

Lucien war mit Georg ſtehen geblieben. 

Der Letztere konnte ſich, als der Amerikaner ver⸗ 
ſchwunden war, eines Lächelns nicht erwehren und 
bemerkte zu ihm gewendet: Ager 

„Du ſcheinſt in allen Welttheilen Deine Ver⸗ 
bindungen zu haben. Wer iſt denn dieſer Lionel, 
den Du eben jo herzlich begrüßteſt ?“ 

Lucien war plötzlich ganz ernſt und nachdenklich 
geworden. 

„Dieſer Lionel," verſetzte er mit faſt feierlichem 
Tone, „iſt eine der ſeltſamſten Perſönlichkeiten, 
die mir bisher auf meinem Lebenswege begegnet 
ſind. Er gehört zur amerikaniſchen Marine und 
hat es verſtanden, ſich dort in wenigen Jahren 
einen Ruf zu machen, der faſt an das Fabelhafte 
grenzt.“ 5 

„In der That!“ 

„In dieſem Lande, wo die tollkühnſten Seefah⸗ 
rer zu Hauſe ſind, hat er Thaten, die an Verwe⸗ 
genheit alles Dageweſene überſteigen, vollführt. We⸗ 
nigſtens zwanzigmal hat er ſein Leben mit einer 
Sorglofigkeit auf das Spiel geſetzt, als glaubte er 
nicht an den Tod. Zahlloſe Kugeln ſind an ihm 
vorübergeſauſt, ohne ihn zu treffen und diejenigen, 
die die Gefahren mit ihm theilten, ſind feſt über⸗ 
zeugt, daß er einen Talisman beſitzt, der ihn mäch⸗ 
Hg beschühn.“ e a en 


„Sic Du näher mit ihm bekannt? 
„Ich bin höchſtens ſechs Stunden mit ihm zu- 


„Wie in aller Welt 105 bennod erben Du 


1 


Reiſen. 
Kolonien, ich glaube aus Bourbon, hier angekom⸗ 


gewählt. 1 5 
— Auch in dieſem Jahre fanden am Sonn⸗ 
tag zum Todtenfeſte in der St. Jacob und 


der Johannis-Kirche geiſtliche Konzerte an, elch 
die Kirchen bis zum letzten Platze geg Kasten 
Das Konzert in der Jakobi⸗Kirche Steitint 
Muſik⸗ Verein unter Reit Herrn 0 


Lorenz, bot. ein reichhaltiges, ſeltiges Pro⸗ 
gramm, bei welchem außer genanntem Verein die 
Konzertſängerinnen Frl. Wils nach uad Fräul. 


mitwirkten und alle Nummern wirkungsvoll vortru⸗ 
gen. — Das Konzert in der Johannis Kirche, ver⸗ 
anſtaltet von dem Nikolai ⸗Kirchen⸗Chor 
unter Leitung des Herrn Job. Lehmann, ge⸗ 
wann dadurch ein größeres Intereſſe, daß unſere 


beliebte Opernſängerin Frl. Ra h é und der Opern⸗zwar nicht 


ſänger Herr Gru 
zugeſagt hatten; 
zu verzeichnen. 
— Auf dem Wochenmarkt am Heumarkt wur! 
einer Dame aus der Kleidtaſche ein Portemonng 
mit 6 Mark geſtohlen. a 
— Der Tiſchlergeſelle Albert Meier HM 
Sonnabend Abend in der Dunkelheit in den Dil 
graben am Königsthor. Da er fih vor Schmeſen 
nicht weiter bewegen konnte, wurde er nach em 
Krankenhauſe gebracht, wo fi herausſtellte, da er 
einen Bruch des linken Oberſchenkels davnge⸗ 
tragen. 4 3 1 
— Um das Holz ſchneller in Brand zu ſtzen, 
wird daſſelbe von vielen Dlenſtboten beim Fuer⸗ 
anmachen mit Petroleum begoſſen und ſchon at ift 
dadurch größere Gefahr entſtanden. Sonntag bend 
verſuchte dies gleichfalls der Lehrling eines Schlähter- 
meiſters in der Pelzerſtraße, beim Aufgießen eitzün- 
dete ſich jedoch das Petroleum, die Flaſche zerprang 
und der Burſche trug mehrere Brandwunden davon. 
— In der Nacht vom 20. zum 21. und 
vom 23. zum 24. d. M. ſind von drei Srolchen 
Einbrechungsverſuche ins Viktoria - Theater verſucht 
worden. Die Buben beſaßen die Frechher, beide 
Male von der Ecke der Gieſebrechtſtraße and Pö⸗ 
litzerſtraße das Dach zu beſteigen, um auf dieſe 
Weiſe durch die Fenſter in die Wohnung zu gelan⸗ 
gen. Das eiſte Mal verſchwanden die Diebe bei 
ihier Verfolgung durch den Garten über die Veranda 
nach dem Divantier'ſchen Grundſtück, das zweite 
Mal durch die Gieſebrechtſtraße und Löweſtraße übers 
Feld. Die herbeigekommenen beiden Nachtwächter 
waren nicht zu bewegen die Verfolgung der Spitz⸗ 
buben nach dieſem Platze auszudehnen. Da in die⸗ 
ſer Gegend in jüngſter Zeit auch wiederholte An⸗ 
griffe von Meſſerhelden vorgekommen find, dürfte es 
dringend nothwendig ſein, daß wenigſtens für die 
Wintermonate ie Wächter an diefer Stelle vermehrt 
werden, denn man darf nicht vergeſſen, daß vis-A vis 
von der Gieſebrechtſtraße der Durchſchnitt nach dem 
Paradeplatz, Bruchſtücke der Feſtungswerke und die 
Anlagen ſich befinden, die für Verbrecher einen präch⸗ 


ßendorf ihre Mitwirkung 
auch hier iſt ein vollſtändiger Erfol 


= den. Dies iſt die Stellung Englands, welches trotz tigen Schlupfwinkel abgeben. In ſolch' gefährlicher 


„Das hat ſeinen beſonderen Grund.“ 
„Und der iſt?“ 


Treifigd den e Engmann von Titfenort. 
Derſbe gerieth unvorſichtiger Weiſe in die Schuß⸗ 
en Enige Schrotkörner find zwiſchen die Knie⸗ 
es einen Beins gedrungen und habta_ bis 
micht entfernt werden können, jo daß ir 
des Verwundeten nicht unbedenklich if. — 


liege hier ein „ſchretendes Unrecht“ bur, 
der Antragſteller habe nur ein forwelles B 
ſehen zu Schulden kommen laſſen, ſeine Bitte . 
ſonſt wohl berechtigt. Dieſe Aeußerung wederholt MM 
Unterzeichneter hiermit. Was würde wohl Hen Dr. x 


Bes 
ar 
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haftung ſchreiten mußte. 


Ichſt überraſchende Weiſe wurde geſtern hier ein 
1 Jahren begangener Waarendiebſtahl entdeckt. 
Agen eines Diebſtahls, den ein Knecht verübt 
gen ſollte, wurde nämlich in einem Haufe poltzei⸗ 
he Nachſuchung verfügt. Dieſe Nachricht erſchreckte 
n in demſelben wohnenden Fuhrmann D. derar⸗ 


2 


N daß er durch ſeine Angehörigen eilig eine Menge 
degenftände im Stalle unter dem Heu verbergen 
ef. Gerade dort aber wurde geſucht, weil man 
laubte, der Knecht könne dort von den geſtohlenen 
Sachen etwas verborgen haben. So fand man 
das Geſuchte, wohl aber etwas Werth⸗ 
volleres, nämlich ganze Stücke leinene und baum⸗ 

ollene Waaren. Der erſchreckte Fuhrmann gab 
an, er habe dieſelben gefunden und verwickelte ſich 
derartig in Widerſprüche, daß man zu ſeiner Ver⸗ 
Es hat ſich nunmehr er⸗ 
geben, daß jene Waaren dieſelben ſind, die im Jahre 
1871 dem hieſigen Spediteur Petzal auf dem Trans ⸗ 
porte von Bahnhof Flatow nach hier geſtohlen wor⸗ 
den ſind. Dieſelben waren an den Kaufmann S. 
Borchardt adreſſirt und hat der genannte Spediteur 
210 Mk. dafür erſetzen müſſen. So iſt nichts ſo 
fein geſponnen, daß es doch nicht endlich an die 
Sonne gebracht werden könnte. 

In der Sitzung der Stadtverordneten vom 12. 
d. Mts. hat der Vorſitzende Herr Dr. Wolff dem 
Unterzeichneten einen Vorwurf gemacht, als habe er 
ſich unpaſſend über die ſtädtiſchen Behörden ausge⸗ 
drückt. Der Unterzeichnete findet erſt jetzt Ze't auf 
dieſen Vorwurf zu antworten und überläßt es dem 
Urtheile der geehrten Mitbürger zu entſcheiden, wer 
in dieſem Falle unpaſſend ſich geäußert hat. Die 
Thatſache iſt Folgende: 

Der Portier D. in der Möller u. Holberg'⸗ 
ſchen Fabrik, wohnhaft in Stettin, hat, wie feſtge⸗ 
ſtellt iſt, ein jährliches Einkommen von 660 bis 
900 Mk. Nach dieſem Cinkommen gehörte er in 
die 2. Stufe der Klaſſenſteuer, welche an den Staat 
6, an die Stadt 7,20 Mk., Summa 13,20 Mk. 
zu ſteuern hat; ſtatt deſſen ward er 1877—1878 
in die 10. Stufe eingeſchätzt, die an den Staat 
48, an die Stadt 57,60 Mk., Summa 105,60 
Mark, d. h. genau acht mal ſo viel zu 
ſteuern hat. Der Portier D. reklamirte dagegen, 
ſeine Reklamation ward für begründet anerkannt 
und er am 4 Mai 1878 für 1877-1878 in 
die zweite Stufe zurückverſetzt. Inzwiſchen hatte er 


— 


im April d. Is. die Zuſchickung erhalten, daß er 


für 1878 — 1879 wieder in die 10. Stufe veran⸗ 
lagt ſei; va er aber gleich darauf im Mai die Ant⸗ 
wort bekam, daß er für 1877 — 1878 in die 2. 
Stufe zurückveiſetzt ſei, jo glaubte er, dies gelte 
auch für 1878 - 1879 und reklamirte nicht. Erſt 
als der Exekutor die acht mal ſo hohe Steuer für 
die 10. Stufe erhob, bemerkte er ſeinen Irrthum. 


zu zerſtreuen und ſeine Gedanken verfolgten beharr⸗ 
lich einen geheimnißvollen, abſchüſſigen Weg, deſſen 


„Daß er mir während dieſer ſechs Stunden das Ausgangspunkt ein unbekannter Abgrund war. 


Leben mit Gefahr des ſeinen rettete.“ 


Düſter und gequält ſetzte er ſich an einem der 


Georg machte eine lebhafte Bewegung des Er⸗ Tiſche nieder und feine Finger ſpielten nachläſſig 


ſtaunens. 

„Jetzt begreife ich,“ ſagte er, „und Du ſahſt ihn 
ſeitdem nicht wieder?“ 

„Ich wußte nicht einmal, was aus ihm geworden 


mit den darauf befindlichen Karten. 
Als er einige Augenblicke allein dort geſeſſen 
hatte, kam ein Herr und ſetzte ſich ihm gegenüber. 
Es war ein kleiner Mann in etwas abgenutzter, 


war. Ich hatte ihm innig gedankt, wir hatten uns ſchwarzer Kleidung; feinen Hals umſchloß eine weiße 


die Hände gereicht und er war verſchwunden.“ 
„Das iſt allerdings ſeltſam. 
ihn jetzt nach Paris?“ 
„Das weiß ich nicht. 
Als ich ihn traf, war er eben aus den 


Kravatte von etwas zweifelhafter Farbe, ſeine Hände 


Und was führt ſteckten in etwas zu großen Handſchuhen. 
Eine Brille verbarg nur ungenügend die Augen, 
Er befindet ſich wohl auf die hinter den gefärbten Gläſern lebhaft funkelten. 


Dieſer ſeltſame Partner begrüßte Lionel lächelnd. 
„Haben Sie zu einer Partie Ecarté Luſt, mein 


men. Meinem Gefühle nach iſt dieſer Mann, trotz Herr?“ fragte er in langſamem Fiſteltone. 


ſeiner Jugend, ſchon ſchwer geprüft worden. Unter 


dieſer Maske von Strenge und Kälte ſteckt unbedingt 
ein ſchwer verwundetes Herz. Aber welche Urſache 


der Gram, den er vergeblich zu verbergen ſucht, 


haben mag, iſt ſchwer zu errathen, und er hat ent⸗ 


ſchieden nicht die Abſicht, es irgend Jemandem an⸗ 


zuvertrauen. Das Beſte iſt alſo, daß man ihn mit 
ſeinem Geheimniß ganz ungeſtört läßt und ihn 
um ſeiner augenfälligen, rühmenswerthen Eigenſchaf⸗ 
ten willen liebt. So mache ich es wenigſtens mit 
ihm.“ 

Georg fragte nach dieſer Aeußerung nicht weiter 
und Lucien verließ ihn eilig. 

Der Ball hatte in dieſem Augenblick ſeinen Glanz⸗ 
punkt erreicht. 


Lionel fuhr zuſammen und betrachtete den Sprechen⸗ 
den daan näher. ’ 
v Buvard!“ ſtammelte er ganz leiſe. 

Der kleine Greis legte den Finger auf den 
Mund. 

„Für Sie bin ich allerdings Buvard,“ verſetzte 
er haſtig, „aber für die übrige Geſellſchaft bin ich 
der berühmte Orientaliſt Conſtant Richmond, Mit⸗ 
glied aller wifſenſchaftlichen Geſellſchaften und dem 
Vermeſſungsbureau attachirt.“ 

Lionel verneigte ſich höflich. 

„Und was führt Sie hierher?“ fragte er. 

„Die Neugierde, wie ich Ihnen ſchon ſagte. 
Man kann hier ſo bequem lauſchen und beobachten! 


In den Sälen, in denen man ſich Ich verfolge und beobachte Sie ſeit einer Stunde 


überhaupt noch bewegen konnte, wogten die Tänzer und weiß ganz genau, welche Einzelnheiten dieſes 
hin und her. Die Jugend hatte ſich, von Duft Feſtes Ihre beſondere Aufmerkſamkeiten erregten“ 


und Glanz berauſcht, zu ſympathiſchen Paaren ver⸗ 
einigt und gab ſich mit verdoppeltem Eifer der er⸗ 
laubten Luſt des Walzers oder des Mazurkas hin. 
Die geſetzteren Leute hingegen, für die längſt die 
Stunde des Whiſt oder V’Hombre geſchlagen, hatten 
ſich aus dem Gewühl in die einſameren Gemächer 
zurückgezogen und weilten dort ſchweigend an von 
vier Armleuchtern mit grünen Lichtſchirmen erleuch⸗ 
teten Tiſchen, im mäßigen Genuſſe ihres Robbers. 
Dorthin hatte ſich Lionel, nachdem er Lucien von 
Senneterre verlaſſen hatte, gewendet. ee 
Der Amerifiner war von 
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n ſchweren Sorgen be⸗ vermittel.“ 
drückt; der Glam des Jeſtes vermochte nicht, Ihn 


„Wirklich?“ 5 
„Ich will es Ihnen beweiſen. Sie trafen zum 
Beiſpiel mehrfach mit dem Fürſten Lyprant zuſam⸗ 
men und jede Annäherung oder Berührung zwiſchen 
Ihnen machte einen mächtigen Eindruck auf Sie.“ 


der an den Staat 3 Proz., an die Stadt 3, Pre, 
Summa 0. Proz. ſeines Einkommens ſteuern mu N 
dazu jagen, wenn er ſtatt deſſen das achtfache d. h. 
52, Proz. ſeines Einkommens ſteuern ſollte. Würde 
er nicht über ſchreiendes Unrecht klage 
und mit Recht? Und bei einem Arbeiter, der fein 
Einkommen noch viel nothwendiger gebraucht als der 
Reiche, da ſollte man nicht über „ſchreiendes Un⸗ 
recht“ reden dürfen? Der Unterzeichnete welſt da⸗ 
her jeden Vorwurf des Herrn Dr. Wolff mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Er iſt in ſeinem vollen Rechte 

geweſen und wird dies zu wahren wiſſen. 

Stettin, den 21. November 1878. 
R. Graßmann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 25. November. 


Sonnenberg und wohnte Abends der Vorſtellung 
im Hoftheater bis zum Schluſſe bei. 

Stuttgart, 25. November. 
dung der „Neuen Zeitung“ hat der Miniſter der 


äußert, vom Juſtizminiſterium zurückzutreten. 
ſeinen Nachfolger im Juſtizdepa tement iſt noch 
nichts bekannt. 

Wien, 25. November. 
den Berichten aus Peſt wird es für möglich gehal⸗ 
ten, daß die Regierung in Folge des geſtrigen Be⸗ 


Delegation bezüglich der Nachtragskredite für die 


ſchlußfaſſung über den Berliner Vertrag den Reichs⸗ 
rath einberuft. Sollte dieſer Modus nicht ange⸗ 
wendet werden und das Plenum der Delegation 


würden die Abgeordneten Herbſt und Genoſſen ihre 
Mandate niederlegen. 
Paris, 24. November. 


Deutſchland wieder hierher zurückgekehrt. 
Rom, 24. November. Die Deputirtenkammer 


rufen. 

London, 25. November. 
letzten Miniſterkonſeils hat die Regierung einen, 
Spezialkourier mit Depefchen für 
Lord Loftus nach Petersburg abgeſchickt. 


gierung Truppen verſtärkungen nach dem Kay abge⸗ 
ſendet. 

Newyork, 23. November. 
Lorne it mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Louiſe, 
heute in Halifax eingetroffen. 


ren, aber in unſeren oder vielmehr in meinen 
Augen birgt feine Vergangenheit entſchieden irgend 
ein Geheimniß, einen Schmerz, ein großes Drama.“ 


ſchließen?“ 
mir bald klar werden.“ 


beobachten?“ 


nehmen.“ 
„Wie wollen Sie es denn anfangen?“ 


betrachtete den Sprecher mit einem tiefen, durchdrin⸗ 
genden Blick. 


Miniſterium heute Abend verlaſſen?“ fragte er kurz 
und einfach. an 

„Nun, ich werde direkt in mein Hotel zurück⸗ 
kehren.“ i 

„Wenn es Ihnen paßt, werde ich Sie in einer 
Stunde von dort abholen.“ 

„Und wozu, wenn ich fragen darf?“ 

„Um Sie nach einem der merkwürdigſten Orte 
des neuen Paris zu führen. Laſſen Sie uns jezt 
unſere Beobachtungen wiederum aufnehmen. luer 
dem Fürſten Lyprani, deſſen Erſcheinung © 
großes Intereſſe einflößte, iſt noch eine junge © 
hier anweſend, der Sie ſich aber noch nicht zu 
konnten, da fie zu ſehr umringt war; ſonn 
es, als hatten Sie die Abſicht, fie anzureden 


* 


* 


Erſtaunen über dieſe Beobachtungsgabe 
e Alles die Gewohnheit. Mir genugt 
ein Zeichen, eine Bewegung, ein einfache Zufjam- 
menzlehen der Muskeln — das iſt das ABC 
meines Berufes. . . 


Wuff, was würde jeder Wohlhabende der Sadt, 


— 


Nach einer Mel. 


Juſtiz, des Auswärtigen und der Verkehrsanſtalten, 
Miniſterpräſident v. Mittnacht, den Wunſch ge⸗ 
Ueber 


ſchluſſes des Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen 9 


it auf den 26. d. Mts. zu einer Sitzung einbe⸗ 
In Verfolg des 1 
Nach Meldung der Morgenblätter hat die Re⸗ g 


Der Marquis of 


„Man muß nichts verabſäumen. Alles in Allem 1 
genommen, iſt der Fürſt ein Menſch, wie alle ande⸗ 


„Aus welchen Anzeichen wollen Sie das denn : 
„Das iſt mir heute noch nicht klar, aber es wird 5 
„Beabſichtigen Sie denn, ihn noch weiter zu 1 


„Das wäre allerdings ein Weg, es zu erfahren, i 
aber ich brauche meine Zuflucht dazu nicht zu 


Aimé Buvord zuckte leicht mit den Achſeln und 5 


W 


„Wer fagte Ihnen das?“ fragte Lionel, im hö 


x 


* 


Se. Majeſtt 
der Kaiſer unternahm geſtern eine Spazierfahrt nah 


Nach Hier vorliegen 


Okkupation, die Delegation vertagt und zur Be⸗ 9 


den Beſchluß des Budgetsusſchuſſes verwerfen, ſo 1 


Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Fürſt Orloff, iſt von ſeiner Reiſe nach 


den Bolſchaſte 


„Was wollen Sie vornehmen, wenn Sie das 9 


| „ 


* 


„Das if wahr.“ f | ' we Wprbf 
ya „Iſt dieſe Dame nicht die Frau Wittwe 

„Sehen Sit wohl. Sie kennen ihn aber nicht ae ul 1 N 55 BE Bee, 1 
perſönlich!“ e en : i 75 5 aun 

„Rein, ich ſehe ihn heute zum erſten Male.“ | „Ste hatten allerdinge Reh d ele Sie behaup⸗ 

‚Pt, 8 ic möglich, daß ich Ihre Balance , 

| . 8 1 as 2 ur hal 1 N je Ä 
„Zu welchem Zweck?« i Bere hr beit dec Abe 
A 0 FIIR 


995 
r 


x 


1 


SH 


Ullch wie zie jeher“ 


Ein Mann, deſſen bloßen Umgan. nüͤgt, f um 
, 


5 die vor ihm liegenden Karten ergreifend und 


8 „Wollen Sie gefälligſt abheben, mein Herr, dann 
werden wir, wenn es Ihnen recht iſt, unſere Partie 
beginnen.“ 4 


et sell ame ing) 


ht auch bemerk Se⸗ d 


daben Sit v. ehrbarſte Frau zu kompromntiren.“ 


Sie kennen ihn alſo?⸗ 0 
och nicht, aber er intereſſirt wich us Rüd- 
cht für die junge Frau, und ich ß inbebingt 


raſche Umſchwung ganz unerklärlich war. 

„Still! ſtill! Und aufgepaßt! 
tritt ſoeben in das Zimmer und umſchwärmt die 
Spieltiſche, laſſen Sie uns thun, als ob wir eifrig 
ſpielten und in wenigen Augenblicken werde ich 
wiſſen, was in ihm vorgeht. Er ließ nachläſſig 


liches Geräuſch und ſeinen Bewohnern unangenehm 
hüpfende Bewegungen. Dieſen war denn auch ver⸗ 
gönnt, Fran Amtmann aus ihrem Schlummer zu 
beurtheile. erwecken. Sie rieb ſich die Augen klar und fragte 

Erfreut und kindlich verſetzte Frieda: müde, wo ſie ſich denn befände. Frieda bedeutete 
Es wärt in der That Schade gemefen, 0 ihr dies und mußte dem Verlangen ihrer Mutter, 


N 


Stimmungsbilber bon 


Panke ich dem Geſchick, daß es mir Ste u Kin 
Weg ſandte, denn nur Ihnen habe ich es zus ſchret⸗ 
ben, daß ich die Welt jetzt bereits ein wenig wilder 


0 
* 


Stettin. 


79 


FE Eine Wunderkur im Poſtwagen. 


5 Erzählung 


| mir dies nicht gelungen wäre, denn mir iſt — ich bier eine Taſſe Kaffee zu trinken, zu ihrer größten 
N: 


bin offen und zu Ihnen als meines Dnkeis bre Unfreude nachkommen — 

trauteſtem Freunde werde ich es ja ſein dürfen — Das Eintreffen der Poſt iſt auf dem Lande ein 

an Ihrer Meinung über mein Geſchlecht mehr gie Ereigniß und ein Jeder, dem die Zeit irgend zur 

legen, als Ihnen ſcheinen mag. Verfügung ſteht, eilt dem Schwager entgegen, um 
Die kleine Halteſtelle L. war eben erreicht. ihn und feine Gefährten einer ſcharfen Prüfung zu 
Der Wagen mußte aus dem ebenen Sandweg unterwerfen. 

in die mit ſpitzen und hochſtehenden Steine gepflaſterte Paul kannte dies und inklinirte nicht für einen 

Dorfſtraße einbiegen und verurſachte nunmehr erheb- berartig ehrenvollen Empfang, deshalb zog er es 


von 
Mans von Reinfels. 


13) 

Schlauch lachend unterbrach ihn Frieda: 
Mein Herr, wie raſch die Miſanthropie zur 
Galanterie umſpringen kann, iſt in dieſem Augen⸗ 
d an Ihnen recht deutlich erkennbar. 

Sie haben Recht, werthes Fräulein, und doch 


zaubriſches Wort! Welch köſt⸗ 
liche Träume erweckt es in allen 


hirtfihung hoffen! — Dieſes verheißungsreiche Wort 
Weihnachten, bald wird es in der ganzen germaniſchen 
I Gelt wiedertönen und überall im Auslande fein Echo 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


inden. Weihnachten iſt der Frühling (le printemps) 1 Gewinn & 30,000 Mark, 50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mark, 
N 25 Nächſtenliebe; wie ſollte man ſich alſo wundern, daß 1 „ 8 15,000 „ it „ 2 300 „ =300 „ 
hm der „Printemps“ in Paris alle Ehren erweifen will. 2 „ 3 6,000 „ = 12,000 Mart, 20 „ 2150 = 30,000 
Dieſes Muſter⸗Etabliſſement hat in der That einen 85 „„ „ 5, 7 1000 „ 8 60 „ = 60,000 
Huuſtrirten Weihnachtskatalog veröffentlicht, der 12 „ 5 1,500 „ 18,000 „ „Geſ.⸗Werthe 60, 00% ͥ ũ „ 


f n wahres Traumbuch genannt werden kann, nur daß 
Pan nicht zu ſchlummern braucht um Erträumtes und 
rpünſchtes darin verwirklicht zu ſehen. Es hilft vor⸗ 
Fiuſchauen was die guten Eltern, die Ehegatten, die 
alanten Verlobten u. ſ. w. uns unter jenen, aus dem 
haradies entlehnten Baum legen werden, welcher der 
eihnachtsbaum heißt! Ihr Alle, die Ihr Glückliche 
achen wollt, leſet es genau dieſes Büchlein aus der 
tadt der Weltausſtellung! Was kann es Angenehmeres 
1 ben, als ohne Ortsveränderung und zu einem erſtaun⸗ 
ich billigen Preis dieſen oder jenen Gegenſtand einzu⸗ 
aufen, der von der unnachahmbaren Pariſer Eleganz 
3 ; angehaucht ift, anſtatt auf jene banalen Geſchenke an⸗ 
h gewieſen zu ſein, welche unſere Läden und Buden füllen. — 
reiben Sie alſo getroſt an die Grands Magasins du 
rintemps, 70 Boulevard Haussmann à Paris und 
langen Sie den Weihnachtskatalog, er wird Ihnen 
often und portofrei zugehen und Ihnen eingeben, was 

a 


Außerdem Kunſtwerke 
Ziehung am 9. Jamar 1879. 
„ Dooſe à 3 Mark 50 Pf. find zu haben in der 

dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
i beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 
wollen. RN 

Wir bitten, die Looſe recht bald beſtellen zu wollen, da dieſelben ſpäter 
erfahrungsmäßig ſehr knapp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. 


Empfehlenswerthe Werke 
aus dem Romanverlage von 
Eduard Haliberger in Stuttgart und Leipzig. 


Sämmtlich fein gebunden. 
In jeder Buchhandlung zu haben: 


Expe⸗ 


. ee Niedliches ſchenken können. 
| von L. . Pietsen d Co. 


4 Huſte⸗ icht in Breslau, Honig- Kräuter- 


Malz. Extrakt u. Caramellen*). Zu haben lin 


ö 


Sten bei Herrn Carl Stockens Nach- Hans Hopfen, Bapyriſche Dorfgeſchichten. 1 Band II. 5. 50. — 
— Eelednleh TEalo 1 Mar Ning, Die Sinn N 7 1 8 0 
„ BETT EEE H. Lorm, Todte Schuld. ände in 1 Band. M. 7. 
ettin, 1 5 1 RR Fr. Henkel, Der Liebe Licht und Schatten. 1 Band. M. 4 — 
Barom. 28“ “/ Wud SW. J. van Dewall, Der gordiſche Knoten. 1 Band. M. 5. 
ng dun u. lg. 128. 100, weiß. 170-4 % M. M. v. Weber, Schauen und Schaffen. and. M. 5 50. — 
Be 172 gan ve Frühjahr 180—180,5 bez. . ns 7 ie 1 9 1115 5. 50. — 
en vera de N E. Lenneck, Das Fräulein v. Eppingheim. ände M. 12. — 
verändert, 1000 gr. loko inl. 118 8 7 fo 
EB Ru, 100-1 N— nom., per Otto Roquette, Euphroſyne. 1 Band. M. 5. 50. — 
ih „ per Mal⸗Jun eg. > R i ; 2 
| e. i eee At 8. Wa 1 Miba a En M 5 
„0 Futter⸗ 100—115. ; + 2 „ . 2 * 
ee e Nuſſell, Der Oberſtenermann. 3 Bände in 1 Band. M. 10. — 
Erbſen ftill, ver 1000 Kigr. info tod 130—145, : . 10. 
Ber 100100. e J. van Dewall, Strandgut. 3 Bände. M. 12, — 


üböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 

1 85 59,5 Bf., per November 57 Bf., per April⸗Mai 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % Toto ohne Faß 

53,5 bez., per November 52,2 bez., Bf. u. Gd., per 

November⸗December 50,5 —50,6 bez. u. Bf., per Früh: 

lahr 51,5 bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 52,3 bez. 
hetroleum loko 9,65—9,7—9,15 nach Qual. bez. 


N . 5 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Emilie Wolter mit Herrn Fr. 
rufe (Wuſſenthin bei Wegezin). 
ben: Frau Henriette Gentz (Colberg). 
Stettin, den 25. November 1879. — - 


. :Stoötoerorineien-Sibung. RUE 
A. Gaedie. 


um Dienſtag, den 26. d. Mts., Nachmittags 5 ½ Uhr. 
Nachtrag zur Tages⸗Ordnung. 
7 =; r [} 9 9 
Stettin, Breiteſtr. 41—42, vis-A-vi Hotel du Nord, 
empfiehlt ſeine 


Oeffentliche Sitzung. 
Schneiderei für Givil ud Militair. 


er nr von 11,839 Mk. 77 
Offizier Paletots, Jagdanzüge um Kaiſermäntel aus 
präparirten waſſerdichten Stoffen, letztere von 36 N. an. b 


RNud. Lindau, Liquidirt. 1 Band. M. 5. ng 


An Beamte, Lehrer 
und ſonſtige ſichere Leute am 


1 


I ) 
97 70 


Stad wererdneten⸗Wahl 
* J. Aotheilung. 
3 Anſtan ert heut gewählten Herren 


Ae den, Kaufmann, und 
M. otzinalrath Dr, Wissmann 


Pf. an ſächlichen 
das neue Krankenhaus pro 1. Qua tal 1879. 
Dr. Wolff. 


rden al, Stabe ordnelen⸗Kandidaten zur morgenben ze Pl; 

Fa n n er W Regenröcke 

4 5 bu W n e 18. 1 aus ſchwarzem und farbigem Doppelſtoff mit Gumnizwiſchenlage in jeder ge⸗ 
Kngmen d . Ang ar 1 die nächſtmeiſten wünſchten Form, auch für Damen. Anzüge und Saletots zu ſoliden Preiſen. 
et Kids gaben, empfohlen. 


Für reelle Stoffe, gediegene Arbeit, eleganten Si bürgt der Ruf meiner 


ebene "November 1878. 
11 5 Firma. Proben ſtehen franco zu Dienſten. | 


| sr Aueſchuß 
ain de kommunaler Wähler. 


7 Varia, 1 : 5 3 
icht Auktio w.. 8 ö 277 
eee Honigkuchen⸗Fabrik 
ee Ars ttionslokal: Gold⸗ und Silber⸗ ö von uf 


„ und Blehimwaaren, 1 kleiner Hand⸗ 
übel, Betten ae ene und ſonſtige Ge⸗ 
gert werden. U 


Herrmann Themas 
in Thorn. 


tonember 1 ? ’ 
. Kölpin, Sekretair Die anerkannt vorzüglichſten | 
den berkehrgreicher Kreis 2 2 . 5 
ea echten Soniglucen, 
einer Junta g 15 } * N gr J empfehle bei herantit er zeit in feinſter, umübertxo en Quali i t, 8 e, ef 
deen ee ae echt früh eingufenben, Damit der Bedarf gebe n 
eden e ee ee e . bei Nat 20 bein FEN bart. N 


Preis⸗Caurane gratis und franco 


1 8 A nn bens. 


Ar ® 


err 
eee 


Kölner Dombau- Lotterie 


Ines Putzgeſchäft Stettins, 


einen Louis auf den Teppich fallen und nahm 


zerſtreut die Karten, die Buvard ihm gegeben hatte, 


auf. 
Der Letztere hielt die ſeinen bereits in der Hand. 
Aber obgleich er eifrig mit ſeinem Spiele beſchäftigt 


„Was bedeutet das?“ fragte Lionel, dem dieſer] zu fein ſchien, ſchweifte fein duichdringender, ſchar⸗ 


fer Blick durch eine geſchickt verborgene Wendung 


Der Mexikaner] des Kopfes zu dem Manne aus dem Aztekenlande 


hinüber, der ſich dem Tiſche genähert hatte und die 
Partie zu verfolgen ſchien. 
(FDortſetzung folgt.) 


vor, in ſeiner einmal eingenommenen behaglichen 
Poſition zu verbleiben. 

Frieda und ihre Mutter mochten wohl bei dem 
dampfenden Kaffee, an dem die Eigenſchaft, daß er 
heiß war, auch die beſte geweſen ſein ſoll, den ihnen 
anfangs ſo geheimnißvollen Fremden zum Gegenſtand 
ihrer Unterhaltung gemacht haben, Paul indeß ließ 
ſich in folgendes Selbſtgeſpräch ein: Ein herrliches 
Mädchen! Mußte dieſe reizende Erſcheinung erſt 
heute meine Wege kreuzen? Sie hat vollkommen 
Recht, dem Reinen iſt alles rein, dem Gemeinen 
iſt alles gemein, was kümmert mich denn auch die 
übrige Welt! 


(Fortſetzung folgt.) 


Ver 
zum Beſten der 


Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen: 
und Penſions⸗Anſtalt. 


Zum Beſten der unter dem Protektorat Ihrer Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ſtehenden 
Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗Penſions⸗Anſtalt wird 


am 2. December in Stettin eine 
Verlobſung von Nähmaſchinen, 
goldenen und ſilbernen Herren⸗ 
und Damenuhren, Alfenide⸗ und 
Silberſachen, Gemälden, weiblichen 
Handarbeiten, Wüſche⸗„Gebrauchs⸗ 
und Werthgegenſtänden ꝛc. ver: 
anſtaſtet. 

Looſe a 50 Pfg. ſind 
zu haben in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten 


wir zur franfirten Rückantworteine Zehn⸗ 


pfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtan⸗ 
weiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Enorme Preisherabſetzung 
Maler. Univerſum, Album der berühmteſt. An⸗ 
ſicht der Welt, 100 feine Stahlſtiche, 8°, in eleg. 
Carton (bisher Mk. 24.) für Mk. 6. Das maler. 
romant. Italien, 3 ſtarke Bände mit 52 Stahlſt. 
(bisher Mk. 24) für Mk. 6. Naturgeſchichte der 
Vögel, beſonders dir in Deutſchland vorkommenden, 
nebſt Belehr über Zucht und Wartung der Haus⸗ u. 
Stubenvögel mit 250 farbig. Abbild., 40, für Mk. 4. 
Swiht's humoriſt. Werke, 2 Bände, für Mk. 2. Victor 
Hugo's ſämmtl. Werke (deutſch), 21 Bände (bisher 
Mk. 24) für Mk. 7½. Das Buch vom geſund. n. 
krank. Menſchen (Volksheillehre), 3 Bde., eleg. geb, 
Mk. 3. Launs ſämmtl. Schriften, bearb. v. Ludw. 
Tierk, 6 Bände (bisher Mk. 18.) für Mk. 4. 5 Bände 
Volksbücher, als Eulenſpiegel, Fauſt, Herzog Ernft, 
ſchöne Magelone u. ſieben weiſen Meifter, alle 5 Bde. 

r nur „ 6 Bände illuſtr. Novellen v. 
Hackländer, Vakano u. Andern, alle 6 Bde. für nur 
Mk. 3. 1) Zſchorke's Gedichte, geb. m. Goldſchn., 
2) Schäfer 's Lainenbrevier, a v. Bolia, geb m. 
Goldſchn. Beide Bde. (bisher Mk. 10.) für Mk. 3. 
1) Schrader, der Weg zum Glücke, 4 Bde, 2) der bri⸗ 
tiſche Pritaval 3) Prozeß Antonelli, alle 3 pikant. 
Werke, für Mk. 4. 1) Stolterfoth, rhein. Lieder 
u. Sagen, geb. m. Goldſchn., 2) Drexler Manfred 
Gedichte, geb m. Goldſchn. Beide zuſammen für 
ME d. Dichtungen, deutsche, von den Nibelungen 
bis zur Gegenwark, ausgewählt v. Pladamus, eleg. geb., 


für nur Mk. 1,50. 


Bar Garantie für neu und complet. 
Strauss' ſche Buchhandlung in Frankfurta / M. 
FFT 


Ein ſeit 15 Jahren mit 5 — 5 verſehe⸗ 
5 N elches in einer der be 
Geſchäftsſtraßen liegt, ſoll wegen Krankheit ee 
figerin mit Laden, Utenſilien und ſämmtlichen nur 
modernen Borräthen zu dem Selbſtkoſten⸗Preiſe 
ſofort verkauft werden. 


Auskuft ertheilt Herr 


Theodor Stellen, Junkerſtr. 9. 


Perſönlich anzutreffen Morgens bi 
Nachmittags bis 4 Uhr. orgen 3 10 Uhr und 


F rn Yen 2 mr 
Geſucht ein Grundſtück in der Ober- 


2 |itadt mit größerem Hofraum, mit mäßiger 


Anzahlung. 

Geſucht ein Grundſtück in der Frauen⸗ 
ſtraße, mit mäßiger Anzahlung. 

Geſucht eine Villa in der Nähe des 
Königs⸗ oder Berliner Thors 

Zu verkaufen: 1) ein Grundſtück 
zwiſchen dem Königs⸗ und Berliner Thor, 
mit 15000 Mark Anzahlung; 2) ein 
Grundſtück in Grabow, zur Gärtnerei oder 
Viehhalterei geeignet, mit 6000 Mark An⸗ 
zahlung. 5135 

Nähe es durch Herrn Zimmer- 


mann, Stettin, Friedrichſtr. 10, 3 Tr. 


Sprechſtunden von 8-10 Uhr Morgens, 3¼—4½ 
8. Fahner 


Ur Nochmis , 8—10 uhr Abend 


d, mein Han 
27 Lange, 
{ 


t, Goglow Nr. II, zu vere 
Sidi, Heu. 


— 


. ꝓ⁰. in —.ͤÄT—ʃ᷑.TTT . — ˙ 2 Ä ³˙ 


von 


Kleiderstoflen, 
einfachſten bis eleganteſten Genres, 


jeder Art, für Herren, Damen und Rüben, beſonders 


Oberhemden, Herren- und Damenhemden, 


Damenjacken u. Beinkleider ete, 
| Chemisettes, Kragen, Manchetten, Triecot- Artikel. 


für Erwachſene und Kinder, 


Filz⸗Unterröcke 


weiße Unterröcke, Moire Röcke, Steppröcke, 
Flanell Küche u. Beinkleider. 


Schürzen in gropartigiier wahl von 20 Pfg. an 


ganz außergewöhnlicher Preish 


1 etzung ſämmtlicher Artikel des Lagers. 


1 


Ein großes, neues Haus mit Auffahrt, großem Hof⸗ 
raum und Ställen, für Fuhrwerks⸗Beſitzer oder Viehhalter 
beſonders geeignet, iſt für den billigen Preis von 14000 "meer 
Thaler, mit 2—3000 Thaler Anzahlung, zu verkaufen. 
Näheres bei ©. Kabelitz, Schweizerhof. 


10 à 20,000 St. Eichen-Schwellen. 


Die Actiengesellschaft „Scandia“ wünscht Offerten 
für Liefirungen von Fichenschwellen in ostseeischen 
Hafen. Nähere Auskunft ertheilt das Hauptcomptoir 


Frederiksborggade 18, 
Kopenhagen K. 


— 
N 
00, 75, 90, 100, 110 
und 120 Mark. 
Unsortirte Havana a Mille 55 Mark. 
Echte Cuba- Cigarren in Origin, Bast- 
Packeten je 250 Stück a Mille 60 Mk. 
| Manilla-Cigarren à Mille 60 Mk. 
Hayana-Ausschuss-Cigarren Nein: 
Kisten 500 Stück) à Mille 39 Mk. 
Jaya-Braril-Cigarren,. gute Qualität, 
A. Mille 33 und 36 Mk. 
FeineCirarekien Tabackdeckblatt 
(nichtPapier)aMille 
30 Mk Aroma, Geschmack und Brand 
Vorzüglich. 500 Stück sende ſranko. 


. . ee Breslau. 


Buche und Ständer in größter Auswahl, 10 


verſchiedene Maſter zu herabgeſetzten, aber feſten Prei⸗ 


ſen hei A. Nielseh, Poradeplatz 5. 


ienthiner Torf 


vom Moore des Herrn Baron vom Puttkamer 


empfehle ich billig, billig, Preiſe, die noch nie dage⸗ 


weſen find. Beſtellungen werden in meinem Laden, Ha⸗ 


genſtraße 6, Eingang vom Bollwerk, und bei Schiffer 


Rehlin im grünen Graben eutgegengenommen. 
Nan + Dettmann.. 


1 
7 


Gebru 


lerſtr. 
16—18. 


U Max Borchar 


Möbel, Spiegel u. Polſte wadren 


eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt tft, bin ich ſtets 
derehrten Publikum und 
Kundſchaft durch billige Ba 
käufe große Vortheile zu 


Jedermann mög lich zu machen, für venig Geld 


ſich reelle und wirklich 1 
aut gearbeitete Möbel 
anzuschaffen, . B.: 


nußb. u. ma, Ahürige Meiberfpinbe von HShe. au 


Vertich's v. 13 Thlr. an, 

„ Gallerieſpinde v. 8 5 N) 
„ Komoden v. 6 Thlr. 

„ Schreibtiſche v. 117 . 0 

Stühle v. 18 ¼½ 5 

une Kleiderſpinde 15 7 Thlr. a ae 


ee 
für Ne 1575 175 Stühle 0. 1 151. * 
chtiſche 1 Thlr. ir 


Große Auswahl 55 8 eigenen Wer i rell 92 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sopha von 10%, 


2 


Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergennanlich bie 


ligen Preiſen nur bei 
Gi May Borchardt. . 


Bitte e getan auf Firma und eee achte“ 


Mie Gummiri Bcke 


werden aus t und wie neu I 
und neue Wen baden Waffe gemacht . 
a 


Gummt' und Oelzeug⸗Fab on. 


J. Schultz. 


Annahme: Bollwerk, Budenhaus Nr. 6, 


ler Aren. 
Breitſtraße 33. 


übt, einem 


Alte n zen, 5 
Wat Die illustr. Jeitung 


Doppel⸗Pappdaͤcher. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuftellen, ift das einzig ſichere Verfahren 


das Ueberkleben derſelben mit meiner 


„präparirten Arphalt-Klebepappe“. 


Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
ſpeciellen bei leichter Dacheonſtruction jed rg 1 


gr. Laſtadie 79, 


c 

Der echte Karl Jakobiſſche Königstrank, welcher 
von mir als dem wirklichen und berechtigten Nachfolger 
des Herrn Karl Jacobi angefertigt wird, iſt zu beziehen 
bei: Laux, Stettin, Artillerieſtr. 2, A. Heise, 
Wollin i. Pom., M. Hirschberg i. Kerdinands. 
‘hof, Carl Faltz zu Bärwalde i. Pom., Ru- 


dolf Blaesing. Pyritz. 
Th. Schultz, 
Fabrikant des echten Königtranks. 


Berlin, Jehrbellinerſtraßfe 88. 


500 Mark 


au 3 Flaſche 1 Mark. 


"ftiederiage in Stettin b 
Herrn Er: Menzel, 9 
F. ich, 


wölf 2 
(Atzeſte über Halen ge 2. 


Görlitz, O 


e andere Bedachungsart. 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Bien, al Louis Lindenberg. 


zahle ich Dem, der beim Gebrauch von K. Kauff- Gi M i ML... 
man's Zähnwaſſer jemals wieder Zahnſchmerzen 8 d Th 

bekommt oder aus al Munde riecht. 3 en telt ta t- eater. ’ 
mit meiner een. „Namensunterſchrift ſind echt. 


Kauffmann, Bein, N., Fehrbellinerſtr. 86. | 


wfohlen du 
Land und Mer.“ 

enn (wobei a des Patienten anzugeben) 
verw. Bir 9 


Zeit⸗ und Prü fniengeichi 
Das Prämiengeſchäft (Speculation 
M. Börse mit beschränktem Kisten A 
empfiehlt ſich für den vorſichtigen Spectfafe? 
ganz beſonders, da der Verluſt stets eng he! 
grenzt it, während der Gewinn vollſtä 
unbeschränkt bleibt. Es ſtellt fig, 3. 
das Riſico bei einem Engagement von:? 
Mk. 15000 Veri, 850 92 b. 2 Dat 8 

auf circa Mi. j 

Mk. 15000 Rumän. a "At p. 27. Deal 0 

auf circa 0. 0 

Mk. 15000 Discon. 175 Anth. p. 27. Dezbr, 

auf circa Mk. 500. 

* 5000 Ungar Goldrente p. 27. Dezember auf 

circa Mk. 125. 

St. 50 . an Act. p. 27. Dezember auf 
six ca M 

R. 5090 n e p. 27. Dezember uf 
irca M 

Meine Brochüre „Enpitalsanlage und 5 
fg Speeulatiom“, welche ich jedem Inkereſſenden 

Sratis und franeo überſende, erläutert dez 

Prämiengeſchäft in leicht veritärdlicher Weſſe, 

Gleichzeitig halte meine Dienſte zum Al 1 
Verkauf aller an hieſiger Börſe gehandelter Een 
bei ½% Provision inelusive wal 
beſtens empfohlen und bin gern bereit m 0 
genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu l I 


j Jean Fränkel, anegejciit il, 


Berl Irn 
N 12, Commandantenstr. 17, 
vis-A-vis 1 


5 175 Theile ergebenſt mit, daß ich f A 
905 von meiner Reiſe zurückgekehrt und von a 
BR der kl. Wollweberſtr. 4 nach dem Pa⸗ 0 ö 
radeplatz 11 1 110 bin. h h 
Da ich Ladenmiethe erſpare und mir feſte Sins. 
ſchaft ſichern will, reparire ich Uhren mit größter 
Sorgfalt für ſehr billige Preiſe. 
Brodaez, Uhrmacher, Paradeplatz 11, bm 


zahle Dem, der beim 

500 M Kk Gebrauch von D. Kotz 
ar 505 0 à Flasche 

Mark, jemals wicher 

Zahnſchwerzen bekommt a aus dem Mulde 
keecht. 5 5 5 Ir., 


Bremen. 
In Stettin zu haben bei D. Arzt, Mittwochſtr. 17 


Graues und rothes Sam! 


ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun, 
ächt ſchwarz zu färben durch die neue Erfindung. 
Extract Japonais, genaunt Melanogene von Hutter 
| & Co. in Berlin. Depot bei Moll & Hügel 
in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Cartons a 4 Nas 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Die frühere Retemeyer’ide 


Vacanzen⸗Liſte, 


ſeit 19 Jahren ſtets bewährte und ug 
gewiſſenhaft geführte Zeitung, weiſt alle offenen Cha 


honorarfrei und ohne jeden Vermittler m b 


Dieſelbe erſcheint jeden Dienſtag Abend und A 
man dur 0 monatlich (5 Nr.) 3 
15 5 rlich (13 Nr.) 6 Mk. incl. dem h 

direct b. Verleger 


ER ERS in Berlin, Kurſtr. 40. 


Wundarzt und Geburtshelfer, und 5 allen be 
Zweigen erfahren und gut empfohlen, verheirathet, fac 
in einer Stadt Pommerns mit reicher Umgegend lohnend 
Praxis mit Fixum Erwünſcht, aber nicht Bedingung 
ſiſt eine beſſere Schule am Orte. 
5 Franco⸗Offerten unter E. R. 382 an Hlansen-|| 
stein & Vogler, Berlin, SW. * 


Ein ſolider Kaufmann, einige 20 Jahre alt, meldet 
in einem Material- und Rurzivaaren- Geſchäft, verbunden 
mit Deſill ation, gelernt hat, ſeit 3 Jahren condition, 
ſucht zum 1. Januar k. FJ. eine Stelle unter beſcheidenen 
Ansprüchen. Offerten nimmt entgegen Gustav Kleine 


in — z 
.Delfabrik 


Ein thätiger Kaufmann Nürnberg 's, mit prime 
Referenzen, wünſcht die Vertretung einer leiten \ 
fähigen Rübölfabrik zu übernehmen. Offer IE 
an die Expedition dieſes Btattes. 


— . | 
| _30,000, 18,000 oder 15,000 Mark werden auf fh} 
Stelle innerhalb ſtädtiſcher Feuerkaſſe auf ein nent 
Haus in der Stadt geſucht. a belieben 
ihre Adreſſe unter S. T. 3 in der Grpd. des Stettin 

Tageblatts, Mönchenſtraße 21, niederzulegen. 


1500 Thaler und 1000 Sale 

Sch ſuche ap ae Stelle in 5 — 
©. Kabelitz, Schw 1 of 
Zu ſprechen Mittags von 1 Uhr b. 0 0 


Aux Caves de France. 


Heute Menu: 
Consumé mit Maccaroni. 
Rinderbrust, Sardellen- Sauce, Kartoffeln. 
Carotten mit Beilage. 
Hammelbraten au ju 

Compot. ö 
Butter und Käse. 


Th. Wa iter. RR 


Dienſtag, den 26. November 1878: 


Eine leicht 
0 re mit Geſang i 


Billets zu Bien eng. 
Don 26. November er, in den üblichen Kaff 
D abe 


